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Das Kreisparteiaktiv unseres Stadtbezirkes beriet 
die Aufgaben in Auswertung des Xi. Parteitages der SED

r
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muß Leistungsschub kommen
, ..Berlin wird der Republik ge 

w'e die Republik Berlin 
9iot" - es ist mehr als ein Ver­
brechen, das der 1. Sekretär 
^er Bezirksleitung, Günter Scha- 
e°wski, Mitglied des Politbüros 
^nd Sekretär des ZK der SED, im 
tarnen der Berliner Parteiorga­
nisation den Delegierten des XI. 
arteitages gab. Es ist der An­

bruch an die künftige Arbeit je- 
"es Kommunisten, jedes Bürgers

unserer Hauptstadt, höchste Lei­
stungen zu vollbringen, bei der 
Realisierung der Parteitagsbe­
schlüsse in der ersten Reihe der 
Erbauer des Sozialismus in unse­
rer Republik zu stehen.

Wie die Köpenicker Kommuni­
sten diesem Anspruch gerecht 
werden wollen, darüber beriet 
das Kreisparteiaktiv am 6. Mai 
im Pionierpalast. Diskussions­

grundlage bildeten der zuvor auf 
der Kreisleitungstagung einstim­
mig gefaßte Beschluß über die 
Aufgaben der Kreisparteiorgani­
sation zur Durchführung der Be­
schlüsse des XI. Parteitages und 
der 2. Tagung der Bezirksleitung 
sowie das Referat, in dem Lothar 
Witt, Kandidat des ZK und 1. Se 
kretär der Kreisleitung der SED, 
die vor uns stehenden Aufgaben 
eingehend erläuterte.

Die erfolgreiche Bilanz des 
. Parteitages, die sich ebenfalls für 
jeden sichtbar in dem Erreichten 
in unserem Stadtbezirk wider­
spiegelt, die konsequente Wei­
terführung der auf das Wohl des 
Volkes und den Frieden gerich­
teten Politik der Hauptaufgabe, 
die neuen sozialpolitischen Maß­
nahmen bestätigen erneut, daß 
sich hohe Leistungen für jeden 
einzelnen auszahlen. Sie zeigen 
aber auch die Notwendigkeit, 
mit noch größerer Konsequenz 
die ökonomische Strategie der 
Partei fortzuführen, deren er­
folgreiche Verwirklichung die 
weitere Entwicklung der mate­
riell-technischen Basis unserer 
Volkswirtschaft bestimmt, deren 
Niveau letztlich wiederum über
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Der Kaiser 
war hier 

ma) Meister
Genosse Siegfried 
Kaiser kandidiert 

wieder für die höchste 
Volksvertretung

Mit der gemeinsamen Arbeit fing alles an. „Der Kaiser war 
hier mal Meister" heißt es, was nicht viel bedeuten muß, 
aber kann, so wie in diesem Fall. Er war ihr Meister, war es 
gern und war beliebt. Heute ist Siegfried Kaiser Vorsitzender 
der ABI in unserem Betrieb. Aber viel mehr noch. Er ist Ab­
geordneter der Volkskammer der DDR. Und da er immer 
noch sehr guten Kontakt zu seinem Kollektiv „II. FDGB-Kom 
greß", den Mitteltrafobauern, pflegt, nach wie vor dort integriert 
ist, sieht man ihn nie abseits stehen, wenn zum Beispiel mit 
Kind und Kegel ins Grüne gefahren oder wenn Hilfe ge­
braucht wird.

Er hatte sie alle einfach eingeladen zu einem Nachmittag 
in der Volkskammer. Kurz vor den Volkswahlen am 8. Juni 
legte er vor ihnerr Rechenschaft über seine Arbeit im Verfas 
sungs- und Rechtsausschuß ab, dessen stellvertretender 
Vorsitzender er ist, stellte sich ihren Fragen, gab sachkundig 
Auskunft. Einstimmigjgaben ihm die Kollegen seines Kollek­
tivs erneut das Vertrauen, wieder als Abgeordneter für die 
FDGB-Fraktion der Volkskammer zu kandidieren.

Warum eigentlich, haben wir uns gefragt. Was ist der so 
vielen als „Kammer-Kaiser" bekannte Siegfried Kaiser für ein 
Mensch? Deshalb gaben wir unsere Frage an die Kollegen 
aus dem Mitteltrafobau*weiter:
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-S'egfrred Kotowsk/, Parte/sekretär des Werkes Für Fernsehe/ek- die Leistungen für die Sozialpoli- 
°n/k, cferzudens/ebenDiskL/ss/onsrednernaufderk'reisparte/ak- tik und die Erhaltung des Frie- 

gehörte, übergab dem 2. Sekretär der Bez/rks/e/tung He/- dens entscheidet.
Mütter das Muster e/ner neu entw/cke/ten Wobnraumubr, d/e
ats neues Konsumgut /n d/e Produktion gehen sott. (Fortsetzung auf Seite 3.)

. . . im Aprii
tei^'s Monatsbeste der Betriebs 

ffd Bereiche wurden im
*(oll f°'9e"de Koileginnen und 
hjogen ausgezeichnet: 

Knobelsdorf, E
Gpjrn Schmidt, A 

d Eiickel, FT
Budo,Philipp. ES
Wn? - Gumz, FV
Ho^'od Beinlich, Q
H Jk Schuier, B
Mauert Freund, T
Gert?" Wehn, N

*j!.hard Wernicke, Q 
Glichen Glückwunsch!

Gemeinsame Leitungsberatung der BPO 
und der Betriebsleitung gab

Auftakt zur Diskussion
zum Pianentwurf 1987
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UHrich Krischker Wafter Gesche

Den Auftakt zur Plandiskus­
sion bildete am 8. Mai eine ge­
meinsame Beratung der Leitung 
unserer Betriebsparteiorganisa­
tion, der Betriebsleitung und der 
verantwortlichen Funktionäre 
der Gewerkschaft sowie der FDJ, 
in deren Mittelpunkt die vorlie­
gende Direktive für die Plandis­
kussion und zur Ausarbeitung 
des Planentwurfes 1987 stand.

Hauptgegenstand der Plandis­
kussion, die noch in diesem Mo­
nat mit den Aktivtagungen und 
den Gewerkschaftsgruppenver 
Sammlungen in den Arbeitskol­

lektiven geführt wird, ist die Er­
schließung weiterer Leistungsre­
serven zur Umsetzung der zehn 
Punkte der ökonomischen Stra­
tegie der Partei als grundlegen­
der Bestandteil der Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XI. 
Parteitages der SED. Zu errei­
chen ist dies nur mit einem ho­
hen Entwicklungstempo der Pro­
duktion, des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und des 
Wachstums der Arbeitsprodukti­
vität.

(Fortsetzung Seite 3.)

Ich kenne den Siegfried 
] schon sehr lange. Von An- 
] fang an, ob als Meister oder 

Gütekontrolleur, hat er eine 
gute Arbeit geleistet und war 

i daher im Kollektiv sehr aner-
) kannt. Als Gesprächspartner
j ist er ruhig, besonnen, fällt
. nie aus der Rolle. Sachkun­

dig diskutiert er, und das 
) meine ich auch in politischer
] Hinsicht. Wenn wir auch

nicht immer einer Meinung 
sind, so herrscht doch stets 
gutes Einvernehmen.

] Lange Zeit ist er nun schon 
] Abgeordneter unserer Volks-
] kammer. Dementsprechend

groß ist sein Wissen. Also, 
warum sollte ich ihm nicht 

] wieder mein Vertrauen
] schenken?

Der Mann ist in Ordnung. t
Wenn man irgenwelche Sor- [
gen hat, kann man immer zu [ 
ihm kommen. Man könnte 
auch sagen: Er ist unser Bri­
gademitglied, also steht es 
ihm zu, ein offenes Ohr für ] 
uns zu haben. Doch für ) 
selbstverständlich darf man 
das nicht nehmen. Er könnte 
sich das ja auch vom Halse 
halten. Aber er ist für uns da. ] 
Daraus resultiert das Ver- [
trauen, das ihm das Kollektiv .
entgegenbringt.

Ich kenne Siegfried seit 
1957. Wir haben im Behälter- [ 
bau schon zusammen gear- ]
beitet. Hier im Mitteltrafobau ,
trafen wir uns wieder. Hier 
war er Meister und wahrlich 
nicht der schlechteste. )
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; Der Kaiser war hier 
ma! Meister

Thomas Stoii, 
Vertrauensmann
Der Siegfried ist ein feiner 

Kerl. Man kann mit ihm re 
den und bekommt immer 

) eine Antwort, und das ist ganz 
] unkompliziert. & ist ein 

Mensch, der sich auf einen 
einstellen kann. Über die 
Hälfte der Kollegen kennen 

) ihn noch aus der Zeit, als er 
] bei uns Meister war. Da ist 
. das Vertrauen zur Arbeit im 

mer noch da, die er damals 
geleistet hat. Das überträgt 

] sich natürlich auch auf die 
j Aufgaben, die er heute löst.

Als ich hier anfing als Jung 
facharbeiter, habe ich ihn oft 
in Mtr gesehen, wie er sich 

] mit den Kollegen unterhalten 
] hat, sie ihn mit ihren Proble­

men überschütteten, er ih­
nen half. Ich habe erst später 
erfahren, warum dieses Ver- 

!
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Siegfried Mann, Journaiist
Es war schon etwas Besonderes, einen Abgeordneten ken- 

i nenzulernen, der zur FDGB-Fraktion der Volkskammer ge- 
] hört. Schließlich ist eine solche eigene Fraktion etwas, das 

es in westlichen Ländern nicht gibt. Beeindruckend für mich 
war allem das kollegiale Verhältnis zwischen dem Abgeord­
neten und seinen Arbeitskollegen. Sie waren sehr interes- 

[ siert und stellten viele Fragen an „ihren" Kaiser. So wurden 
] es erlebnisreiche Stunden, in denen jeder Einblick in die Ar­

beit eines Abgeordneten an Ort und Stelle bekam.
Im Vergleich der gesellschaftlichen Systeme kann man 

wesentliche Unterschiede im Verständnis des oft gebrauch- 
! ten Begriffes Demokratie feststellen. Auch an diesem Nach- 
] mittag wurde klar: Sozialistische Demokratie nimmt einen 

ganz anderen, höheren Stellenwert ein, als die unsrige, bür- 
] gerliche Auffassung.
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häitnis so prima ist. Minde­
stens einmal in der Woche, 
wenn es seine Zeit erlaubt, 
ist er bei uns, auch heute 
noch. Man merkt, daß er hier 
zu Hause ist.

Hans-Georg Roche
Ich halte große Stücke auf 

ihn. Als ehrlich, korrekt 
kenne ich ihn, als er hier 
Meister war und so ist er 
heute noch. Wenn ich mich 
so zurückerinnere, fällt mir 
sofort ein, wie er mir damals 
geholfen hat. Siegfried setzte 
sich dafür ein, daß meine 
Frau und ich mit unseren fünf 
Kindern eine größere Woh 
nung bekamen.

Aber er hilft auch den 
jungen Leuten von Mtr. Er ist 
wirklich ein dufter Kumpel. 
Mir imponiert, daß er trotz 
seiner vielen Verpflichtun­
gen immer noch Zeit findet, 
mit uns als Brigade zusam­
menzusein.

S/egfr/ec/ Mann vom Kbr- 
respondenzbüro unserer 
Haupfstadt wat m/t dabet, a/s 
d/e /Co//egen von Mtr /hrem 
Abgeordneten S/egfr/ec/ Ka/- 
ser erneut das Vertrauen ga­
ben, für d/e Vo/kswab/en am 
8. jun/ zu kand/d/eren. Der 
Wesfber/fner Journa//st, der 
h/er /m Aus/andsbüro tät/g 
/st, s/eht se/ne Aufgabe dar/n, 
über das, was in unserem 
Land pass/erf, Objekt/v zu be­
richten, es zu kommentieren 
und den rea/en Sozia/ismus, 
wie er mit a//en seinen Vor­
zügen in der DDR existiert, 
seinen Lesern näherzubr/n- 
gen.
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Unsere Ptanerfühung im Monat Aprii

Gute Ergebnisse ausbauen, 
Rückstände auf hoien
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Wenn wir im Monat April eine 
Erfüllung der Nettoproduktion 
von 103,5 Prozent, der herge­
stellten industriellen Warenpro­
duktion von 101,3 Prozent, der 
Bereitstellung von Fertigerzeug­
nissen für die Bevölkerung von 
106,8 Prozent abrechnen konn­
ten, so ist das Gesamtergebnis 
doch kritisch zu bewerten. Wir 
erarbeiteten bei der hergestell­
ten IWP nur einen Jahresanteil 
von 27,6 Prozent. Beim Export in 
die. sozialistischen Länder betrug 
er 20,5 Prozent, beim Export in 
die UdSSR 31,1 Prozent, bei 
Wandlern 23,8 Prozent und bei 
Hochspannungsgeräten 22,6 
Prozent. Diese Leistungen pas­
sen nicht in das gute Gesamtbild 
der Entwicklung unseres Kombi­
nates und zu den auf dem XI. 
Parteitag für unsere Republik ins­
gesamt dargestellten guten Er­
gebnissen.

Wenn wir auf der VW am 29. 
April 1986 feststellen mußten, 
daß es uns nicht gelungen ist, 
unsere Wettbewerbszielstellung 
zu erfüllen, so haben wir die Ur­
sachen vor allem in unserem Be­
trieb zu suchen und dürfen uns 
nicht hinter den Planänderungen

Ausgezeichnete DSF-Arbeit gewürdigt
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Für gute Arbeit bei der Ver­
wirklichung der Beschlüsse der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowje 
tische Freundschaft wurde kürz­
lich das Kollektiv unserer Werk­
sicherheit mit der Ehrenurkunde 
des Zentralvorstandes der DSF 
ausgezeichnet.

1968 erhielt dieses Kollektiv 
erstmals den Ehrennamen „Kol­
lektiv DSF", den es Jahr für Jahr 
erfolgreich verteidigte. Die Kol­
leginnen und Kollegen der 
Werksicherheit sind bekannt für 
ihre kontinuierlich gute Freund­
schaftsarbeit. Seit langem pfle­
gen sie besonders enge Bezie­
hungen mit der sowjetischen Pa­
teneinheit in Strausberg. Und 
das vergangene Jahr war hier 
ein besonderer Höhepunkt. 
Über den Tag der Sowjetarmee 
mit der Woche der Waffenbrü­
derschaft, den 40. Jahrestag des 
Sieges der Sowjetarmee über 
den Hitlerfaschismus bis hin zur 
würdigen Vorbereitung des Jah­
restages der Oktoberrevolution 
sowie der Parteitage der KPdSU 

...unseren Kolleginnen Birgit 
Roß, Brigitte Marks und Regina 
Blaneck zur Geburt ihrer Söhne. 
Wir wünschen- den Muttis und 
ihren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohlergehen.

verschanzen, die aus der Revi­
sion der 630 MVA-Trafos resul­
tieren. Nur so wird es uns gelin­
gen, die zugelassenen Rück­
stände aufzuholen und zum Jah­
resende die Beschlüsse zur 
Übererfüllung ausgewählter 
Kennziffern entsprechend dem 
Beschluß der WV zu erreichen.

Wir können dabei durchaus 
an gute Ergebnisse aus dem Mo­
nat April anknüpfen: Die Revi­
sion des ersten 630 MVA-Trafos 
wurde termin- und qualitätsge­
recht abgeschlossen. Ein wei­
terer Großtrafo konnte vorfristig 
bereitgestellt werden, und auch 
im Mitteltrafobau gab es gute Er­
gebnisse. Bei der Produktion 
von Hochspannungsschaltgerä­
ten wurde das bisher höchste 
Monatsergebnis in diesem Jahr 
erzielt. Sortimentsgerecht
konnte das GSAS-Programm rea­
lisiert werden.

Im Mai gilt es, besondere An­
strengungen zu unternehmen, 
um im Betriebsteil W und in der 
Schaltgerätefertigung am Ende 
des zweiten Quartals eine maxi­
male Aufgabenerfüllung zu ge­
währleisten. Hierzu gehört, daß 
bereits in diesem Monat die 
Rückstände im Export in die So­

und der SED gestalteten die Kcl- 
lektivmitglieder eine enge, 
fruchtbare Zusammenarbeit mit 
den sowjetischen Genossen, or 
ganisierten Päckchenaktionen, 
fertigten Wandzeitungen an, 
veranstalteten gemeinsame 
Wettkämpfe im Schach, Fußball 
und Feuerwehrkampfsport... 
Das Kollektiv bereitete im Mai 
'85 in Strausberg ein großes 
Freundschaftsfest vor. Die TRO 
Küche kochte Mr die Paten 
einheit, Kulturgruppen unseres 
Betriebes gaben Kostproben ih 
res Könnens ab.

Selbstverständlich werden 
diese Begegnungen mit Freun­
den auch 1986 weitergeführt. 
Dazu gibt es wieder eine kon­
krete Wettbewerbsverpflich­
tung, mit der sich die Kollegin­
nen und Kollegen der Werksi­
cherheit der erneuten Verteidi­
gung des Ehrennamens „Kollek­
tiv DSF" stellen.

Ehrennadel der DSF in SÜber 
für das Kollektiv „Victor Jara"

Das Kollektiv EN „Victor Jara" errang 1975 erstmals den Ehre' 
men „Kollektiv DSF". Diese Auszeichnung wurde seitdem jäh" v 
erfolgreich verteidigt. Vom Kollektiv wurden in den vergange 
Jahren - insbesondere im letzten Fünfjahrplanzeitraum - alle s" , 
liehen Auflagen zur Selbstkosten-, Material- und Arbeitszeiten^ 
rung erfüllt. Hohe Arbeitsergebnisse bescheinigte man dem 
tiv immer und dazu eine vorbildliche Wettbewerbsführung 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit" ist die Mehrheit der Kolleg 
bereits über zwölfmal ausgezeichnet worden. Auch für den ve"9 
genen Zeitraum 1981/85 erfolgte diese Ehrung.

Das Kollektiv versteht es ausgezeichnet, die Kultur- und Bild^U 
aktivitäten mit Freundschaftserlebnissen und Taten zu verbieg 
Das Studium sowjetischer Presseerzeugnisse und das VerM^ii 
sowjetischer Neuerungen und Erfahrungen sind selbstverständ

wjetunion ausgeglichen und 
Wettbewerbszielstellungen et 
füllt werden. Die Typprüfung e' 
nes Großtrafos für den NSW-&" 
port ist im Mai durchzuführe",: 
ebenso ein weiterer Größte'* 
für die Energieversorgung uns" 
rer Republik fertigzustellen.

Wir müssen eine größere Ko" 
tinuität bei der Abarbeitung W) 
F/E-Themen erreichen. Die Eh 
gebnisse aus F und E müsse" 
sich schneller in ökonomische" 
Ergebnissen, bei der Einführung 
neuer Erzeugnisse, der ProduH 
tion von Erzeugnissen mit de"'! 
Gütezeichen „Q" und in ein", 
verbesserten Qualität und erhö" 
ten Zuverlässigkeit unserer E" 
Zeugnisse niederschlagen. 
änderungsvorschläge aus det" 
Bereiche F/E stellen keine L" 
sung in diesem Sinne dar CH 
werden deshalb auch von I 
nicht bestätigt!

Die hohen Zielstellungen, d' 
wir mit der komplexen Reko" 
struktion bis 1990 erreichen W" 
len, sind nur mit einer höher^ 
ökonomischen Wirksamkeit , 
Forschung und Entwicklung 
realisieren. J

Gernot Richte 
Betriebsdirekte

/Co//ege Ruc/o/f Serf/to/d na/ir"^ 
Auftrag se/nes Ko//ekt/vs " I 
Ausze/chnung entgegen.
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Parteitagsauswertung irr der APO 4

Mehr Spitzenleistungen
aus F und E bei täglicher 

Erfüllung der Planaufgaben
der ersten AuswertungMit der ersten Auswertung 

"er Beschlüsse des XI. Parteita­
ges der SED befaßten sich die 
Genossen der APO Wissenschaft 
end Technik während ihrer Bera- 
teng Anfang Mai. Herzlich be­
grüßter Gast war der Kandidat 
ees ZK der SED und 1. Sekretär 
"er Kreisleitung Köpenick, Ge­
nosse Lothar Witt. Einhellig be­
kannten sich die Genossen zu 
een anspruchsvollen und zu­
kunftsweisenden Aufgaben der 
jrektive zum neuen Fünfjahr- 
e'an, aus der sie die notwendi­
gen Schlußfolgerungen für die 
e'9ene Arbeit zogen.

Die Verwirklichung der öko- 
ornischen Strategie der Partei 

^ißt für den VEB TRO die Siche 
/*ng des wachsenden Energie- 
edarfs der Volkswirtschaft 
urch zuverlässige Erzeugnisse 
°n hoher Qualität. Es geht um 
P'tzenleistungen, für die die 
enossen aus Wissenschaft und 
achnik die Grundlagen schaf- 

^.n. Kritisch wurde das gegen- 
artige Niveau der einzelnen Er­

zeugnisgruppen eingeschätzt. Es 
ornmt darauf an, aufzuholen, 
°r allem auch was den ungenü­

genden wissenschaftlich-techni­
schen Vorlauf betrifft. Nur so ist 
^Anspruch, nicht nur an das 

eltniveau heranzureichen, 
tdern es maßgeblich mitzube- 
'uynen, zu verwirklichen.
Die Genossen der APO 4 ver-

Auftakt zur Diskussion
zum Pianentwurf 1987

"rtsetzung von Seite 1.

$jj?rr unseren Betrieb ergeben 
PtinL daraus sechs Schwer- 
disk e* die im Verlauf der Plan

Kussion ausgeklärt und als 
^.udpositionen die zukünftige 
$ L^it bestimmen müssen: 
Und'^Einheit von PlanerfüllungiQ D., Ducn una personncnen una
^^ktio/d Rekon- lektiv-schöpferischen Plänen,

des Betriebes. fassend zu nutzen.
VoP'i? Herstellung der Einheit
* P'an, Bilanz und Vertrag.

^bedingte Plantreue als
* Haltungsfrage jedes Leiters.

gründliche Vorbereitung 
Airn s. blöchstleistungsschichten 
, Weltfriedenstag 
tig^e Einbeziehung der Werktä- 
^Uktio^ d'e komplexe Rekon-

Aufschlüsselung des Pia 
er Jugendleistungen, 

bischer sich anschließenden 
ehe S'on, die auf das einheitli­
cher V'rken und Handeln der 
arie^.. der Plandiskussion 
rCrne^rte' wurden drei Pro- 
Erschijderausgearbeitet, die der 

eisung der dringend erfor- 

ständigten sich über die für ihre 
Bereiche aus dem Ministerrats­
beschluß zur komplexen Rekon­
struktion des VEB TRO abgeleite­
ten drei Schwerpunktaufgaben. 
Im Rahmen der Rekonstruktions­
und Modernisierungsmaßnah­
men heißt das, eine leistungsfä­
hige Konstruktion und Technolo­
gie zu entwickeln mit dem Ziel, 
daß bis 1990 alle Geräte durch 
hohe Betriebszuverlässigkeit den 
Anforderungen gerecht werden. 
Gleichzeitig gilt es, die techni­
sche und technologische Siche­
rung der laufenden Produktion 
und die Formierung aller Kräfte 
für die Rekonstruktion zu ge­
währleisten. Dabei betrachten 
die Genossen die abstrichlose 
Realisierung der Planaufgaben 
bei gleichzeitiger Rekonstruktion 
als Einheit.

In allen Diskussionsbeiträgen 
waren der Wille und das Können 
zu erkennen, mit großer Ent­
schlossenheit an die Lösung der 
Aufgaben zu gehen. Erste 
Schritte sind getan. So kannte 
berichtet werden, wie bei dem 
SFg-Schalter eine technologisch 
aufwandsärmere Fertigung er­
reicht wurde, die wesentlich we­
niger Einführungsprobleme in 
FV mit sich bringt. Auch der Ra­
tiomittelbau zeigte mit seiner 
Verpflichtung, die geplanten Ra­
tiomitteleigenleistungen um sie­
ben Prozent zu überbieten, daß 

derlichen Leistungsreserven die­
nen.

Der Leistungsvergleich ist als 
grundlegende Methode der poli­
tischen Führung ökonomischer 
Prozesse zu organisieren und 
solche bewährten Methoden wie 
die Arbeit mit dem Haushalts­
buch und persönlichen und kol- 

), um-

Konstrukteur, Technologe 
Ratiomittelbauer sind für 

Plan 1987 rund 2000 Stun-

Je 
und 
den 
den Arbeitszeiteinsparung mit 
Maßnahmen zu untersetzen und 
festzulegen.

Der Leiter, der die Plandiskus­
sion führt, trägt auch die persön­
liche Verantwortung dafür, daß 
seine Kollektive auf ihre Vor­
schläge, Hinweise und Kritiken 
eine Antwort erhalten, diese 
Vorschläge, Hinweise und Kriti­
ken in den Plan eingearbeitet 
und in größtmöglichem Umfang 
bereits für die Planrealisierung 
1986 nutzbar gemacht werden.

Eine weitere Grundlage für die 
Führung der Plandiskussion in 
den Kollektiven bilden die Pläne 

er sich zu den anspruchsvollen 
Aufgaben des TRO engagiert be­
kennt.

Auch während dieser Bera­
tung zeigten die Genossen §ine 
kämpferische Position beim Her­
angehen an die zu lösenden Pro­
bleme. Sie haben die Beschlüsse 
des XI. Parteitages richtig ver­
standen. So werden auch die 
Forderungen der Funktionärs­
konferenz vom 24. März weiter 
umgesetzt.

Jetzt kommt es darauf an, in al­
len Arbeitskollektiven den Wett­
bewerbsbeschluß zu diskutieren 
und neue Initiativen zu entwik- 
keln. Dabei muß jeder Genosse, 
jeder Kollege einbezogen, müs­
sen die Erfahrungen und Kennt­
nisse aller genutzt werden. Die 
Rekonstruktionsmaßnahmen bis 
1990 bei gleichzeitiger Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen, Erhöhung der Quali- 
fikation der Kollegen, Erhöhung 
der Leistungen von Wissen­
schaft und Technik bei täglicher 
Erfüllung der Planaufgaben, das 
sind Herausforderungen für je­
den TROjaner, genau wie die be­
nötigten CAD/CAM-Lösungen 
und der massive Einsatz der Mi­
kroelektronik in unseren Erzeug­
nissen. Die Beratung der APO 4 
bewies, die Genossen aus Wis­
senschaft und Technik stellen 
sich diesen Herausforderungen.

Uwe Spacek

der Kreisleitung
Be- 
ge-

Tagesleistungen
in der Nettoproduk-

zu-

Arbeitsprogramme 
Plandiskussion zu 

Die Mitglieder der

der Arbeits- und Lebensbedin 
gungen und der betrieblichen 
Bauleistungen, die als Grundkon­
zept bis Mitte Mai den Leitern 
vorliegen.

Die BPO-Leitung bestätigte die 
gemeinsame Direktive für die 
Plandiskussion und zur Ausarbei­
tung des Planentwurfes 1987. 
Die Leitungen der APO, der Ge­
werkschaft und der FDJ sowie 
die Direktoren wurden beauf­
tragt, die Kreisparteiaktivtagung 
am 6. Mai mit konkreten Schluß­
folgerungen auszuwerten und 
sie zur Grundlage der zu präzi­
sierenden 
und der 
machen.
BPO-Leitung und die Direktoren 
erhielten den Auftrag, in ge­
meinsamen Beratungen mit den 
gesellschaftlichen Leitungen für 
jeden Verantwortungsbereich 
differenzierte inhaltliche und or­
ganisatorische Maßnahmen zur 
Führung der Plandiskussion fest­
zulegen. Ein zentrales Thema in 
den Beratungen mit den Kollek­
tiven ist die Nutzung des gesell­
schaftlichen Arbeitsvermögens. 
Dazu wird die BGL Vorschläge 
erarbeiten, wie der Wettbewerb 
zur besseren Nutzung des Ar 
beitszeitfonds zu führen ist, wie 
die Erfahrungen des Werkzeug­
maschinenkombinates „7. Okto­
ber" in der Arbeit mit dem Lei 
stungspaß auch für unseren Be­
trieb anzuwenden sind.

Wissenschaft und Tech- 
der breiten Anwendung 

Schlüsseltechnologien, 
eine enge Verbindung 
Wissenschaft und Pro-

Das Kreisparteiaktiv unseres Stadtbezirkes beriet 
§ auf einer Aktivtagung die Aufgaben 8

in Auswertung des X). Parteitages der SED 

} Aus Wissenschaft j
und Technik muß !

j Leistungsschub kommen §
8 Fortsetzung von Seite 1.
g Immer mehr Werktätige
8 haben das begriffen, haben 
g ihren Arbeitsplatz zum 
8 Kampfplatz für den Frieden 
g gemacht. In diesem Sinne ist 
§ die breite Volksaussprache 
g mit allen Werktätigen, allen 
g Bürgern weiterzuführen, sind 
8 die Volkswahlen am 8. Juni 
8 vorzubereiten und zu einem 
o breiten Bekenntnis aller Bür- 
g ger zu ihrem sozialistischen 
8 Staat, zur Verwirklichung der 
8 Beschlüsse des XI. Parteita- 
8 ges zu machen. In diesem 
8 Sinne ist der Kampf um die 
8 Sortiments- und vertragsge- 
g rechte Planerfüllung zu orga- 
g nisieren, um das Jahr 1986 
8 zum erfolgreichsten in der 
g Geschichte unseres Landes 
8 zu machen.
g Die Ziele dafür sind im
8 Schluß 
g setzt: 
g e vier 
o sätzlich 
g tion
8 * Steigerung der Arbeitspro-
g duktivität um 1,5 Prozent 
§ * Überbietung des Nettoge- 
8 winns um 1,5 Prozent 
g e 50,5 Prozent jahresantei- 
8 lige Planerfüllung in allen 
8 Kennziffern per 30. Juni
8 * drei zusätzliche Tageslei- 
g stungen in der Nettoproduk- 
8 tion bis zur 11. Berliner Best- 
g arbeiterkonferenz am 11.
8 September.
g Voraussetzung für die Er-
g füllung dieser Leistungsziele 
g sind die Stärkung der Kampf- 
8 kraft der Partei, die Erhöhung 
g der Qualität des innerparteili- 
g chen Lebens. Die qualifi- 
8 zierte Führungstätigkeit der 
g Parteiorganisationen ist des 
8 halb vor allen Dingen zu rich- 
8 ten auf ein noch höheres 
8 Tempo in der Erhöhung der 
g ökonomischen Wirksamkeit 
g von 
8 nik, 
g der 
8 auf 
g von 
g duktion, auf die-Schaffung ei- 
g gener Kapazitäten für die Mi 
g kroelektronik, auf die Steige- 
8 rung der Leistungen des Ra- 
g tiomittelbaues und des Ni- 
8 veaus der Konsumgüterpro- 
g duktion. Das bestimmt auch 
8 den Inhalt der Diskussion 
8 zum Planentwurf 1987, zur 
g Direktive zum Fünfjahrplan 
g 1986 bis 1990 und des Wahl- 
g aufrufes der Nationalen 
8 Front. Dabei geht es um den 
g Weltmarkt bestimmende wis- 
8 senschaftlich-technische 
g Spitzenleistungen und -tech- 
8 nologien, ihre schnelle Über- 
8 leitung in die Produktion, um 
8 die Forcierung der Rationali- 
8 sierung, um daraus die Ar- 
g beitskräfte für den notwendi- 
8 gen Leistungsanstieg, für die 
g Konsumgüterfertigung, und 
8 für die Erweiterung der rol- 
g lenden Woche zu gewinnen.

Der Parteitag Vermittelte 
uns viele neue Kampferfah 
rungen. Die wichtigste ist der 
Ausbau des massenverbun­
denen Arbeitsstils, in dessem 
Mittelpunkt der Mensch 
steht. Das heißt, gut zu lei­
ten, täglich im Gespräch mit 
den Kollegen zu sein, stets 
dafür zu sorgen, daß alle 
Werktätigen umfassend in 
die Leitungstätigkeit, in die 
Entscheidungsfindung einbe­
zogen werden. Das heißt 
aber auch, zu jeder Zeit kri­
tisch und selbstkritisch die 8 
Lage einzuschätzen, die Er- 8 
Ziehungsarbeit gegenüber g 
den Leitern zu verstärken 8 
und letztlich dafür zu sorgen, g 
daß durch die umfassende In- 8 
tensivierung das notwendige ° 
Leistungswachstum gesichert g 
wird. Das erfordert, die Lei- g 
stungen der Besten zum 8 
Maßstab der eigenen Arbeit g 
zu machen, einmalige g 
Höchstleistungen zu Dauer- 8 
leistungen werden zu lassen, g 
Das erfordert, den Sozialist'!- 8 
sehen Wettbewerb so zu or- g 
ganisieren, daß die bisher er- 8 
reichten Ergebnisse ausge- g 
baut werden, unsere wach- g 
senden Potenzen und Mög- 8 
lichkeiten umfassend zu g 
nutzen, neue Initiativen zur 8 
Erfüllung und gezielten Über- g 
bietung der Wettbewerbsver- 8 
pflichtungen auszulösen.

Wir dürfen also keine 8 
Atempause zulassen, müssen 8 
uns vertraut machen mit dem 8 
Inhalt der Beschlüsse des XI. 8 
Parteitages, in ihren Ideenge- g 
halt eindringen und beides o 
konsequent verbinden mit ih- g 
rer Umsetzung. Dabei müs- 8 
sen wir uns stets orientieren g 
an den neuen Maßstäben, 8 
den eigenen Beitrag zur Ver- 8 
wirklichung der Wirtschafts- 8 
und Sozialpolitik genau fixie- 8 
ren, und zwar in dem Be- g 
wußtsein, daß das Entschei- 8 
dende für den Leistungs- und 8 
Effektivitätszuwachs der 8 
Volkswirtschaft, die Erhö- 8 
hung der Arbeitsproduktivität 8 
in der Meisterung von Wis- 8 
senschaft und Technik, in g 
der breiten Anwendung der 8 
Schlüsseltechnologien be- g 
steht. Dazu ist es notwendig, 8 
Wege zu suchen zur Erschlie- g 
ßung immer neuer Reserven 8 
für die Anwendung aller Fak- 8 
toren der umfassenden Inten- g 
sivierung, der Senkung des 8 
Produktionsverbrauches, des g 
Einsatzes von Material und 8 
Energie, der hohen Ausla- g 
stung der Grundfonds, der 8 
breiten Anwendung der Null- 8 
fehlerarbeit, betonte 8
Helmut Müller, Mitglied des g 
ZK der SED und 2. Sekretär 8 
der Bezirksleitung, der mit ei- 8 
ner Delegation der Bezirkslei 8 
tung an dieser richtungswei- g 
senden Beratung des Köpe- 8 
nicker Parteiaktivs teilnahm. 8

Regina Seifert g

r:

www.industriesalon.de
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in in
Im „TRAFO" Nr. 16 stand es 

schwarz auf weiß auf Seite 7 ge­
schrieben: Das Parteitagsvorha­
ben „Netzerprobung einer 
Spannungsmeßeinrichtung für 
Hochspannungsstromwandler 
nach neuen Meßprinzipien" 
wurde im Betriebsteil Wandler- 
und Stufenschaiterbau des VEB 
TRO planmäßig erfolgreich ver­
teidigt. Es ist Ergebnis gemein­
schaftlicher Arbeit von Wissen­
schaftlern der TU Dresden und 
unseres Betriebes. Dieses nicht­
konventionelle Meßglied ist vor­
gesehen für die Spannungsmes­
sungen in 110-kV-Netzen, be­
steht aus Bauelementen des be­
stätigten Bauteilsortimentes der 
DDR, die Datenübertragung er­
folgt über Lichtleitkabel, wel­
ches die galvanische Trennung 
zwischen Wandler und 
warte gewährleistet.

(Darauf waren andere Wissen­
schaftler in der ganzen Welt 
trotz intensiver langjähriger For­
schung nicht gekommen.)

Dieses Prinzip

Dr. Frieder 
Hoppadietz

Meß-

Die Basis 
für diese Leistung

wurde von den Studenten Petra 
Liebisch und Hagen Schroth von 
der TU Dresden sowie zwei wei­
teren Studenten in ihrem Inge­
nieurpraktikum im VEB TRO und 
für die namentlich Genannten 
als ihr Diplom-Thema insofern 
weiter bearbeitet, daß sie ein 
nichtkonventionelles Meßglied 
entwickelten.

Diese Spannungsmeßeinrich­
tung - erst auf dem Papier fest­
gehalten - war nun ais Funk­
tionsmuster fertigzubringen und 
zu prüfen, erste Aufgabe für die 
frischgebackenen Diplominge­
nieure Hagen Schroth und Jan 
Freiburger; es erhielt durch die 
Einordnung als Parteitagsvorha-

der TU Dresdend des VEB TRO

ben besonderes Gewicht, war 
für die beiden jungen TROjaner 
nicht nur eine Bewährungs­
probe, sondern auch eine Heraus 
forderung an ihr Wissen und 
Können, an ihr Vermögen, theo­
retisches Wissen praxiswirksam 
umzusetzen und mit den betrieb­
lichen Bedingungen, die sich 
von denen an der Universität 
wesentlich unterscheiden, fertig

bildete ein gemeinsames Patent 
von Prof. Dr.-Ing. habil Werner 
Brendler, Dr. Ing. Jochen Er­
misch, beide TU Dresden, und 
Dr.-Ing. Frieder Hoppadietz, 
VEB TRO; Es betraf die Energie 
Versorgung des Wandlers aus 
dem Strom, der durch die Isola­
tion des Stromwandlers in die 
Erde fließt, und gleichzeitig 
diese Isolation und eine Zusatz 
kapazität als Spannungsteiler 
verwendet. Es wird also, so er­
klärte mir Dr. Hoppadietz, an die 
erdseitige Klemme der Isolation 
ein kleiner Transformator ge­
schaltet und an diesem nach 
Erde eine Niederspannungskapa­
zität. Damit wird aus der Sekun­
därwicklung des Trafos die Hilfs­
energie für die Elektronik ge­
wonnen, und ein Spannungsab­
griff in der Primärwicklung dient 
als Meßsignal für die Elektronik.

Dr./ng. Frie­
der Hoppad/efz 
aus unserem 
Betrieb pflegt 
die Gemein­
schaftsarbeit 
mit den Wls- 
Senschaft/ern 
und Studenten 
der TU Dres­
den im beson­
deren MaBe 
seit über einem 
Jahrzehnt. Er­
gebnisse sind 
unter anderem 
et/iche gemein­
same Patente 
und vie/e wis- 
senschaft/lche 
Lösungen für 
die Wand/er- 
entw/ck/ung.

zu werden. (Näheres dazu unter 
der Überschrift „Zwei, die maß­
geblichen Anteil am Gelingen 
des Parteitagsvorhabens hat­
ten")

Nun stand eines der Funk­
tionsmuster auf der Kreis- 
MMM, ist vorgesehen für die 
Bezirksmesse der Meister von 
morgen und hat berechtigte 
Chancen, auf der Zentralen 
MMM in Leipzig Aufmerksam­
keit zu erregen. Drei weitere 
Muster werden auf der Freiflä­
che des Meßwandlerlabors un 
ter realen Bedingungen erprobt. 
Das ist notwendig, weil Meß 
wandler Geräte sind, die 25 
Jahre und länger ohne Defekte 
laufen müssen, und auf 1000 
Wandler soll innerhalb eines Jah 
res weniger als ein Ausfall kom 
men.

Ein langer Härtetest ist also 
notwendig, und erst danach kön 
nen konkrete Festlegungen zum 
Produktionsanlauf getroffen wer 
den. Das nur als Hinweis für die 
jenigeri, die diese unsere Neu­
erung schon auf dem Weltmarkt 
sehen.

Die Weiter 
entwicMung 

nichtkonventionellen Meß-des
gliedes ist geplant, eine Ver-

Einer davon ist 
Hagen Schroth

anEr hat das siebte Semester 
der TU Dresden, Sektion Elektro­
technik, als Ingenieurpraktikant 
in unserem Betrieb, genauer im 
Wandler- und Stufenschalterbau 
absolviert. Hagen Schroth er­
hielt gemeinsam mit seiner Kom­
militonin Petra Liebisch den Auf­
trag, ein nichtkonventionelles 
Spannungsmeßglied für Hoch­
spannungsstromwandler zu ent­
wickeln; es war auch das ge­
meinsame Diplomthema der bei­
den Studenten, das sie mit Un­
terstützung von Dr. Hoppadietz 
und Dr. sc. Ermisch erfolgreich 
bewältigten und dafür den 1. 
akademischen Grad erhielten.

Der begabte Hagen Schroth, 
begeisterter Hobby-Elektroniker 
schon als Schulbub, und also ei­
ner der Glücklichen, die ihr Frei­
zeitvergnügen zum Beruf wer­
den lassen, fing damals sofort 
Feuer. „Das Thema habe ich ge­
fressen", sagt er im leicht sächsi- 
chen Tonfall, „es ist meins ge­
worden. Und wenn das so ist, 
dann knie' ich mich 'rein, dann 
bringe ich es zu Ende, auch

wenn's Probleme und Schwie­
rigkeiten gibt."

Und Probleme und Schwierig­
keiten gab es genug. Sie lagen 
weniger in der theoretischen Be­
wältigung des Themas, welches 
erweitert wurde durch die Auf­
gabenstellung, ein solches Span­
nungsmeßglied als Muster zu 
bauen. Viel mehr Sorgen 
machten Hagen Schroth, der 
(angelockt durch das Diplom­
thema) nach Beendigung seines 
Studiums im Februar 1986 TRO­
janer wurde, nichtvorhandenes 
oder schwerzugängliches, kom 
pliziert zu organisierendes Ar 
beitsmaterial für den Aufbau von 
Versuchsreihen und des Mu­
sters. Das nervte, das war Hagen 
Schroth auch völlig unverständ­
lich. Zu Hause hatte er einen 
perfekten Arbeitsplatz, rationell 
und überaus praktisch eingerich­
tet, mit verschiedenen Arbeits­
ebenen, ausreichendem Werk 
zeug, elektronischem Zubehör 
aller Art...

Mensch, dann hätte er vielleicht 
sein Ränzlein geschnürt, dem 
Arbeiterwohnheim und dem 
TRO den Rücken gekehrt und 
Zuflucht in einem Betrieb in hei­
matlichen Gefilden gesucht. So 
aber „plünderte" er sein Privatla­
bor 
was

Lind schleppte nach Berlin, 
möglich war und dringend

Eigeninitative 
war die Lösung

Wäre Hagen Schroth einer 
von der wehleidigen Sorte

pflichtungderTU Dresdens, schaffen, die nachträg 
tion Elektrotechnik und stehende Anlagen ein 
Betriebes zur Bearbeitung, erden können und vor- 
Themas „Mikrorechner^ kapazitive Beläge von 
liertes SpannungsüML JC'tteln für die Gewin- 
chungssystem - Hodr* "Meßsignals und für die 
nung" bis zum Ende dieses . 'Ung dgp Hilfsenergie 
jahrplanes wurde bereits J'-*abei soll auf der Basis 
geben, ein gemeinsame^ hiprni^i.Qi.gg^^g^g der 
gendforscherkollektiv Aidsübertragung via 
det. Ziel dieser Aufgabe ^meiter und vorhande- 
für die Energieversorgung angen der Automatisie- 
System von Spannungsrne' "nik die Möglichkeit ge-

Prof. Dr.-Ing. hab// Werne' 
m/sch, beide TU Dresden,

schaffen werden, auf diese Art 
sowohl die Meßgröße „Span­
nung" für die Netzführung zu ge­
winnen als auch unter Nutzung 
industriell gefertigter Bürocom­
puter Überspannungen zu regi­
strieren.

Dr. Frieder Hoppadietz hatte 
Mühe, mir, der technisch und 
vor allem elektrotechnisch unbe­
darften Journalistin, diese Zu­
sammenhänge darzustellen, und 
ich gebe ehrlich zu, daß ich sie 
auch jetzt noch nicht verstanden 
und nur eine leise Ahnung von 
der Bedeutung dieser wissen­
schaftlichen Leistung habe. Ei­
nes aber ist mir schon bei der 
Freiluftdauererprobung ' des 
nichtkonventionellen Meßglie­
des im Beisein von Prof. Werner 
Brendler und Dr.-Ing. Jochen Er­
misch (TU Dresden) sowie Ver­
tretern unseres Betriebes, unter 
ihnen der amtierende Direktor 
des E Bereiches Dr. Schoele, am 
16. April 1986 und erst recht bei 
unserem zweiten Gespräch da­
nach klar geworden: Diesem 
Dr.-Ing. Hoppadietz, Jahrgang 
1929, Beruf Mechaniker, Absol­
vent einer Abendoberschule 
und der TU Dresden, TROjaner 
seit Januar 1961, haben wir in 
entscheidendem Maße diese Er-

Dr. /ng. Jochen Er gebnisse der Zusammenarbeit 
zwischen der Technischen Uni-

Zwei, die maßgebiichen Anteii am des Parteitagsvorhabens hatten
gebraucht wurde, bat den ver- - 
ehrten Dr. Ermisch und damit 
die TU Dresden um Hilfe, suchte 
erfolgreich Unterstützung bei 
seinem Chef Dr. Hoppadietz, 
der ihm so manchen wertvollen 
Hinweis und konkreten Tip gab, 
und Verbündete im Betriebsteil 
Rummelsburg.

Dtp/, /ng. Hagen Schroth 
/rennt unseren Betrieb seit 
seinem /ngen/eurpra/rt/- 
kum. Trotzdem f/e/ /hm das 
E/n/eben nicht /e/cht, denn 
d/e re/at/v /dea/en For- 
schungsbed/ngungen an 
der TU Dresden fand er /m 
TBO nicht vor. Trotzdem 
gab er nicht auf, und Jetzt 
meistert er d/e Prax/s m/f 
bedeutend mehr Gelassen­
heit.

Kn*n Kamnf* hinzu, formuliertEinen Itamp' ^benstellung für den
geführten ' abend" ^ntriert ab,

' ^nds dte Istana-
nach Maß h ^usw. - - - Die Beratung

Ah r"purger ist selbstver- 
...fand er in Jan Freity fieser ist von seinem 

Beim ersten Zusammen A en Kollegen ebenfalls 
mit ihm wußte der sonst e" schätzt an ihm des-
rückhaltende- Hagen SU 1^ „ P^d Bescheidenheit, 
„Mit dem komm' ich Seiten kann wie ver-
der hat die gleiche Wey. viel Freude, über-
wie ich." Er wurde nicn',,^? Aufsehen flacht von 
täuscht. Sie passen - ' 
selbst meinen - zusam", 
„zwei alte Latschen", hab J 
ganz offenes, kamerads^ J 
ches Verhältnis zueinander 
nen halt gut miteinander , 
hen, ergänzen sich geg^J "uryer - - -
sind ehrgeizig und von % k 
chen Sache, ihren Aufga" Februar dieses Jah- 
sessen, haben auch einende ^"?.9enieur und genau- 
chen intensiven Arbeitss h'ner. Der gebürtige 
gen Schroth beispielswy u„ydie'rte nach dem 
tiert am Schluß eines jeo [,'bgL, dem NVA-Ehren- 
beitstages den erreichte^hys^ofechnik an der Sek 
beitsstand, seine „letzten yitg 
ken dazu". Am anderen 
dann ergänzt er sie, fü9

. P Aufsehen macht von 
sen - ^".d^^n". ihm, dem „Ein- 
zusarnrA'O eri Anfang erleichterte

^udie'rte nach dem

oeitsrages aen erreicmc'^qy y-ecnnikanderSek- 
beitsstand, seine „letzten^l^ ""Elektronische Bau­

mle v Technischen 
Karl-Marx-Stadt. In

seiner Entscheidung für diese 
Fachrichtung wurde er maßgeb­
lich beeinflußt durch seinen Va­
ter, der die akademische Inge­
nieurlaufbahn erfolgreich 
schritt und dem Sohn 
Wunschberuf Kfz-Schlosser 
redete. Jan Freiburger ist 
dankbar dafür, denn in der Zwi-

be- 
den 
aus- 
ihm

Dtp/. /ng. Jan Freiburger /st 
e/n kr/t/scher, Ideenrel- 
cher, Junger W/ssenschaft- 
/er, der s/ch sehne// /n un­
serem ßetr/eb e/ngearbe/tet 
hat und engag/ert das Par- 
te/tagsvorhaben zu rea//s/e- 
ren ha/f. Jetzt w/rd er ge­
meinsam mit den anderen 
Mitgliedern des Jugendfor- 
scherko//ekt/vs nächste 
Welterentw/ck/ungen In 
Angriff nehmen.

versität und dem VEB TRO zu 
verdanken. Das gemeinsame 
Wirken von Wissenschaftlern 
wird seit langem wiederholt ge­
fordert und vielerorts erfolg­
reich praktiziert; es wird ein­
dringlich betont auf dem XL Par­
teitag der SED, es ist dringend 
notwendig zur Realisierung der 
ökonomischen Strategie der Ar­
beiterpartei.

ist Mitglied der Liberal-Demo­
kratischen Partei Deutschlands; 
seine Partei hat das gleiche 
wichtigste Ziel wie die SED, die 
politische und ökonomische 
Stärkung unseres Vaterlandes, 
die Erhaltung des Friedens. Die 
ökonomische Strategie der SED 
ist ihm wohl bekannt, er heißt 
sie gut, und er wird, wie schon 
in den vergangenen Jahrzehnten 
bewiesen, seine ganze Kraft für 
die Erfüllung der ihm übertrage­
nen Aufgaben und noch einer 
ganzen Menge mehr in guter 
Qualität erfüllen. Zwischen 45 
und 50 Patente kann er inzwi­
schen auf seinem Konto verbu­
chen, und zwei bestätigte Patent­
schriften mit der Urkunde des 
Patentamtes „flatterten" gerade 
zum Zeitpunkt unseres Ge

sprächs durch die betriebsei­
gene TRO-Post auf seinem 
Schreibtisch. (Ich hatte bisher 
angenommen,daß die Übergabe 
dieser Dokumente in feierlicher 
Form geschieht...)

Fach/iche Dis­
pute bei der 
Frei/uftdauerer- 
probung des 
nlchtkonventfo- 
ne/ien Meßghe- 
des im ße- 
triebstei/ 
Wandler- und 
Stufenscha/ter- 
bau führte Dr. 
Schoe/e mit 
den „geistigen 
Vätern " dieser 
Spannungs­
meßeinrich­
tung für F/och- 
spannungs- 
stromwand/er.

Bei diesen beiden Patenten 
hatten Wissenschaftler der TU 
Dresden mitgewirkt, wie bei so 
manchen anderen in der Zeit da­
vor. Die Zusammenarbeit mit 
den Dresdnern besteht schon 
über ein Jahrzehnt, hatte Höhen 
und Tiefen, ging aber immer 
weiter und wurde durch initia­
tive des Forschungsrates der TU 
inzwischen auf eine höhere 
Stufe gesteht. Sie ist nicht nur, 
(wie böse Zungen behaupten), 
begründet in der persönlichen 
Bekanntschaft von Prof. Dr. 
Brendler, Dr. Ermisch und Dr. 
Hoppadietz; die drei Wissen­
schaftler vereint das gleiche In­
teresse: die neue perspektivi­
sche Wandlergeneration. Regel­
mäßig treffen sie sich, tauschen 
ihre Erfahrungen und Arbeitser­
gebnisse aus, beraten Lösungs­
varianten und -wege. Und sie 
sorgen dafür, daß davon auch 
der wissenschaftliche Nach­
wuchs profitiert, der der TU 
Dresden und der vom VEB TRO. 
Vom September bis Januar ab­
solvieren .beispielsweise regel­
mäßig u. a. zwei Studenten die­
ser Universität ihr Ingenieur­
praktikum in unserem Betrieb, 
und Dr. Hoppadietz bemüht sich 
um interessante Aufgaben für 
sie, immer mit dem Ziel, auch 
dadurch die beidseitigen Kon­
takte zu stabilisieren und neue 
Mitarbeiter für unser TRO zu ge­
winnen.

Mit dem eingangs erwähnten 
Thema ist ihm dies beispiels­
weise gelungen.

Gudrun Moises

schenzeit ist die Elektrotechnik 
„seine Sache" geworden.

Das Studium macht ihm Spaß, 
und der Einstieg danach in ei­
nem Dresdner Betrieb mit guten 
Arbeitsbedingungen und gesi­
cherter Perspektive war so gut 
wie perfekt, eine große Woh- 

- ' ent-nung sicher. Trotzdem

schied sich der Diplomand für 
Berlin und kaum zumutbaren 
Wohnbedingungen an der 
Spree, weil hier Ehefrau Uta 
durch ihr Studium ein- und ange­
bunden ist, und Sohn Sebastian 
den Vater nicht nur besuchweise 
erleben sollte. Daß Jan Freibur­
ger im TRO landete, obwohl das 
bisher erworbene Wissen nicht 
mit den Tätigkeitsanforderungen 
im Wandlerbau direkt überein­
stimmte und es an anderen inter­
essanten Angeboten nicht man­
gelte, lag daran, daß dem frisch­
gebackenen Akademiker das 
Neue reizte, der nichtkonventio­
nelle Wandlerbau, die Praxis­
wirksamkeit der Arbeitsaufga­
ben, die Möglichkeit des Auf­
baus eines Forschungs- und Ent- 
wickfungslabors.

Die erste kalte Dusche - kein 
geeigneter Arbeitsraum,
schlechte Arbeitsbedingungen 
überhaupt - verkraftete er mit 
Hagen Schroths Hilfe. Bald dar­
auf ist die Anfertigung des Mu­
sters eines nichtkonventionellen 
Spannungsmeßgliedes für Hoch­
spannungsstromwandler auch zu 
„seinem Thema" geworden, zu 
einem interessanten, wie er be­
tont. Da schaut er nicht auf die

Zeit, läßt sich nicht entmutigen 
von Fehlschlägen. Da ist er 
gleichwertiger Partner und Mit­
streiter von Hagen Schroth, 
ringt gemeinsam mit ihm um die 
Einhaltung der Termine für das 
Parteitagsvorhaben, formuliert 
weitergehende Zielstellungen 
und meint zuversichtlich:

„Wir werden schon 
noch einiges 

zustande bringen!"

„Wir", das werden nun erst 
einmal die Mitglieder des Ju­
gendforscherkollektivs sein, wel­
ches das jetzige Spannungsmeß­
glied u. a. auch für 200-kV- und 
380-kV-Netze zur Verfügung 
stellen soll und die Paßfähigkeit 
an das zentrale Datenerfassungs­
system absicherh wird. Wissen­
schaftler der TU Dresden und 
des VEB TRO, erfahrene Mitar­
beiter und frischgebackene Aka­
demiker, Facharbeiter und Stu­
denten werden sich gemeinsam 
anspruchsvolle Ziele setzen und 
mit Elan und Optimismus daran 
gehen, diese zu verwirklichen.

www.industriesalon.de
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Solidarität heißt Zusammengehörigkeit, Gemein­
samkeit, Verbundenheit, Übereinstimmung. Soli­
darität ist tätige Hilfe, Beistand in der Not. Solidari 
tät gibt Kraft und Mut.

Spuren unserer Solidarität gibt es in vielen Län 
dem der Erde. Sie hat geholfen, Not zu tindern, 
Krankheiten zu besiegen und Hoffnung zu nähren, 
in Afrika, Asien, Lateinamerika.

in Nikaragua lernen Kinder aus Schulbüchern, 
die in der DDR gedruckt werden, im südlichen An 
gola wärmen Kleider und Decken aus unserer Re 
publik namibische Flüchtlinge, Kinder aus Mocam­
bique lernen in einer Schule in Staßfurt. In Hanoi 
entsteht mit unserer Hilfe ein Pionierpalast und in 
Managua ein Kinderheim. Medikamente, Decken 
und Zelte werden mit Maschinen der INTERFLUG 
nach Afghanistan geflogen. Freundschaftsbrigaden 
helfen Genossen in Äthiopien, die Ernte einzubrin 
gen. Tausende junge Menschen aus Entwicklungs 
ländern werden an unseren Fachschulen und Uni­

versitäten, in unseren Betrieben ausgebildet. 1^ 
Wissen wird dringend gebraucht, damit Rücksta" 
digkeit und Unterentwicklung überwunden, ei"' 
neue Gesellschaft aufgebaut werden kann.

Unsere Solidarität ist vielschichtig. Wir hälfe" 
Angela Davis freizukämpfen, und Nelson Mande" 
spürt sie hinter Kerkermauern. Sie kommt zu" 
Ausdruck in der objektiven, parteilichen journalis" 
sehen Berichterstattung über den Kampf der Vo' 
ker um Freiheit und Unabhängigkeit, über das Ri" 
gen um Menschenwürde und Fortschritt übet" 
dort, wo ein erster Sieg über den Gegner erreic" 
wurde und noch so unendlich viele Anstrengung"" 
unternommen werden müssen, um das Progran"" 
der Fortschrittspartei zu realisieren.

Ausdruck unserer Solidarität sind auch d" 
künstlerischen Aussagen über diese Problem" 
über das Denken und Fühlen derer, die neben uö 
leben mit der Heimat im Herzen, unsere Hilfe ui" 
unser Verständnis brauchen auf besondere Weis"

Das ist Luis Gonza/es, zustän­
dig in der chi/enischen Gruppe 
„T/empo nuevo" für die ver­
schiedensten Rhythmus/nstru- 
mente. fr begeisterte beim Kon­
zert in der Dr. Arvid-Harnack 
Oberscbu/e mit einem So/o auf 
der fromme/, der er Zauberhaf­
tes ent/ockte, ein Zwiegespräch 
besonderer Art quasi. Seine 
Lehrmeister dafür waren mo- 
qambiqueanische Landarbeiter, die 
er auf einer mehrwöchigen 
Tournee durch dieses afrikani­
sche freundes/and kennen- 
/ernte. Luis erzäh/te den Jungen 
und Mädchen begeistert von 
diesen Begegnungen.

Sotidarität hat viete Gesichter
Tausende Männer, Frauen 

und Kinder fanden in unserer 
Republik ein vorübergehendes 
Zuhause, weil ihr Leben im eige­
nen Vaterland in Gefahr war und 
ist. Wir begegnen ihnen auf un­
seren Straßen und Plätzen, in 
vielen Betrieben und Schulen. 
Sie können unsere Nachbarn 
sein. Wir treffen sie auf jeden 
Fall bei allen Solidaritätsveran­
staltungen mit den unterdrück­
ten und hilfebedürftigefi Völkern 
dieser Welt, weil sie aus eigener 
Erfahrung wissen, wie wohl­
tuend Solidarität ist und wie not­
wendig, wieviel Kraft und Mut 
dadurch wachsen können.

Oft sind sie auch selbst die Or­
ganisatoren solcher Aktionen 
der Verbundenheit, wie bei­
spielsweise der 26jährige chile­
nische Sänger Lautaro Valdes. 
Bevor die Pinochet-Clique die 
Regierung Allendes stürzte und 
ihre Herrschaft mit dem Blut un­
zähliger Kommunisten, Sozialde­
mokraten, Gewerkschafter, die 

Freiheit liebender Chilenen er­
richtete, war er ein Kind, sang in 
den Straßen Santiagos zur 
Gitarre die Lieder seines Volkes. 
Die Faschisten ermordeten seine 
Mutter, warfen ihn ins Konzen­
trationslager, trieben ihn ins Exil. 
Über die Sowjetunion kam er in 
unsere Republik, arbeitete zuerst 
im EAW, studierte dann an der 
Musikschule. Schon während 
dieser Zeit und erst recht nach 
Beendigung seines Studiums im 
Sommer 1985 sang er auf Solida­
ritätsveranstaltungen überall im 
Lande, forderte Freiheit für seine 
Genossen in Chile, bat um Soli­
darität mit Nikaragua, organi­
sierte Altstoffsammlungen, de­
ren Erlös auf das Solidaritäts­
konto 444 „...für Nikaragua" 
eingezahlt wird.

Lautaro fand vieleVerbündete 
bei uns, auch die Pioniere, 
FDJler und Lehrer der Dr. Arvid- 
Harnack-Oberschule in Berlin- 
Friedrichshagen. Sie sammelten 
in nur drei Monaten Sekundär­
rohstoffe für mehr als 1700 Mark 

und überreichten diese anläßlich 
zweier Solidaritätskonzerte Lau 
taro Valdes und der chilenischen 
Gruppe „Tiempo nuevo". Als 
Dankeschön erhielten sie Pia 
kate, Wimpel (unser Foto oben). 
Das war für alle Beteiligten ein 
großes Erlebnis, das vor allem 
von den Kindern und Jugendli 
chen nicht so schnell vergessen 
und dazu beitragen wird, daß 
Solidarität eine Selbstverständ­
lichkeit in ihrem Leben ist.

Üben auch Sie, liebe TROja- 
ner, Solidarität und unterstützen 
den Solidaritätsbasar der Be­
triebszeitungsredakteure beim 
diesjährigen Köpenicker Som­
mer sowie der Berliner Journali­
sten am letzten Freitag im 
August, dem 29. 8. 1986, auf 
dem Alexanderplatz. Sachspen­
den (Souvenirs, Selbstgefertigtes 
etc.) können Sie in unserer Re­
daktion, Zimmer 244 im Haupt­
gebäude, abgeben. Wir danken 
Ihnen im voraus.

DER TRAFO

Roberto A/varez Hed/er 
hört noch n/cht Zange T 
„T/empo nuevo". Sein Vater 
e/n bekannter kommunistisch 
Journa/ist, der von den Knech^ 
Pinochets verfo/gt wurde. Äh 
se/ne fami/ie war /n Leben%q 
fahr. Darum emigrierte s/e.

Roberto /ebt m/t se/ner A4h" 
/der Vater verstarb vor e<n'<T 
Jahren/ und den Geschwistern 
Ber/in. Se/ne Sehnsucht 
Ch//e /st groß, und er hofft, 0% 
/n d/e /-/e/mat zurückkehref F 
können, /n seinen L/edern sW 
er davon und von den Kamp" 
se/nes Vo/kes.

Leonardo Ca/deron war Bergarbe/ter /n den chi/e- 
n/schen Kupferbergwerken und e/ner der akt/vsten 
Gewerkschaftsfunktionäre in se/nem Rayon. A/s d/e 
Reg/erung des Vo/kes von den faschistischen Put­
schisten gestürzt wurde, wei/te er a/s Te//nehmer ei­
ner Gewerkschaftsde/egat/on /n der DDR. D/e Rück­
kehr /n se/ne Heimat wurde /hm, dem Kommuni­
sten, verwehrt... Er b//eb /n unserem Land.

Leonardo /st /n „T/empo nuevo" zuständig für fast 
a//es. fr s/ngf, sp/e/t Gitarre, Charango, tromme/t, 
organ/s/ert.

P/on/ere und fDJ/er überre/chen Lautaro ihre So/idar/täts- 
ge/der. S/e s/nd g/ück/ich, dem chi/enischen freund e/nen 
so hohen Betrag überre/chen zu können und sto/z auf s/ch 
se/bst. Daß i'n nur drei Monaten über 7700 Mark für A/ikara- 
gua zusammenkommen würden, hätten s/e se/bst n/cht ge- 
g/aubt. Der C/ub /nternat/ona/e freundschaft hatte immer 
w/eder zu Sekundärrohstoffsamm/ungen aufgerufen, d/e 
Schü/er der K/asse 6b forderten m/t Wandzeitungen zur So/i- 
dar/tä't auf.

Text: Gudrun Moises Fotos: Michael Lindner

Roberto R/vera, M/tg//ed der Kommumstih'.^ 
Parte/ Ch//es, Mus/ker m/t Herz und Verstand 
der Le/ter der Gruppe „T/empo nuevo" Mitte 
sechz/ger Jahre gründete er s/e m/t se/nen 
sen /n Ch/Ze, führte ihre Tradit/on in unserem f^^il 
weiter, /st übera// dort zu finden, wo So/idar/tät 
geschrieben wird. 7

Roberto komponiert seit Jahren auch erfo/^h . 
und nicht nur für den figenbedarf der Gndy 
Jüngster Beweis dafür ist die fi/mmusik für „6/0"* 
Tango".

www.industriesalon.de
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Woche der Jugend 
und SportJer eröffnet

Gute Tradition ist sie geworden, die „Woche der Jugend und 
Sportler", in der die staatliche Leitung vor den Jugendlichen 
Rechenschaft ablegt über ihre Arbeit auf dem Gebiet der Ju- 
Sendpolitik. In enger Zusammenarbeit mit der Zentraien FDJ- 
Leitung und den AFO war diese Woche stets geprägt von vie­
len Gesprächen, Foren und Erfahrungsaustauschen.

Eröffnet wurde nun die diesjährige „Woche der Jugend und 
Sportler" am 12. Mai im Karl-Liebknecht-Zimmer in Anwesen­
heit des stellvertretenden Ministers für Elektrotechnik/Elektro- 

Manfred Schulz.
Ausführlicher berichten wir über diese und die vielen ande- 

ren Veranstaltungen in unserer nächsten „TRAFO '-Ausgabe.

Schon erste Erfotge sichtbar
Der XI. Parteitag der SED 

hat stattgefunden. Als Kandi­
dat unserer Partei habe ich 
seinen Verlauf intensiv ver­
folgt, mich mit den Doku­
menten und Beschlüssen ver­
traut gemacht und mich ge­
fragt, welchen Beitrag leiste 
mh? Wie sieht es mit der Er 
füllung meines Kandidaten 
Auftrages aus?

Seit Oktober arbeite ich in 
Rummelsburg und erhielt die 
Aufgabe, dort die FDJ-Arbeit 
entsprechend meiner Funk 
hon als AFO-Sekretär (im No 
vember noch als Kulturfunk­
tionär) zu aktivieren. Anfangs 
dachte ich mir, na, was soll 
denn daran so schwer sein, 
doch das habe ich dann 
schon bald gemerkt. AFO-Se 
kretär zu sein, bedeutet ja 
eicht nur Veranstaltungen zu 
Organisieren oder Karten für 
kulturelle Höhepunkte zu be­
sorgen. AFO-Sekretär sein 
heißt vor allem, mit den Ju- 
9endlichen zu arbeiten, sie 
entsprechen und aus ihrer 
Bequemlichkeit herauszulok- 
ken. Aber ist es denn immer 
Bequemlichkeit? Ich denke 
nicht. Es ist wohl eher so, 
daß es viele nicht gewohnt 
^aren, etwas mit der FDJ los- 
^umachen, man es nicht ver­
banden hat, alle zu einem in­
teressanten FDJ-Leben heran 
tziehen. Da hat sich einiges 
9eändert, es gibt schon spür­
bare Verbesserungen. Wenn 
y'r Karten für kulturelle Ver- 
nstaltungen anboten, zeigte 

. $ sich, daß es nicht wenige 
nteressenten dafür gab. Seit 
^ktober laufen bei uns 
chrotteinsätze, zwar noch 

. 'cht mit einer sehr hohen

AfQ FDf-Gruppe BV der
Zu trafen uns am 26. März 

Kege/abend /n der 
ster'°bb$^tte „Bärenschaufen 
^°ße ffohge/aunt zogen w/r/os.

" schoben w/r auf der 
" Bahn kerne „ruh/'ge" 

Sp,j. ' A/atürh'ch wurden der 
1'9 in'; 9/er und der Rattenkö 
Sch/ie/? en ^ren gekrönt. An 
,hüt/, end gingen wir zum ge 

i 7e'/ des Abends über, 
^her/ urT Se'de/ Bier, einem F/a- 
%bi/?' ^ein sowie einem k/einen 
^Sero^^e der Ausg/eich zu 
der/io/^ körper/ichen Streß wie 

'ergeste/it.
Franka Kaufmann

Anzahl Jugendlicher, aber 
wir haben angefangen. Letz­
tens wurde ich sogar ange 
sprochen: „Sag' mal, Ger­
maine, wann machen wir 
wieder einen Schrottein­

satz?" Diese Resonanz war 
erstaunlich, ich habe mich 
riesig gefreut.

Als AFO-Sekretär bin ich 
gerade dabei, eine konti­
nuierliche Arbeit mit der FDJ 
Leitung und dem aktiven 
Kern der jugendlichen in 
Rummelsburg aufzubauen, 
um die noch inaktiven FDJler 
zu erreichen, denn was 
nutzen uns nur zahlende Mit­
glieder?

Für mich ist meine jetzige 
Funktion noch neu, doch ich 
will versuchen, sie so gut wie 
möglich auszufüllen. Aller­
dings wird das nur mit Unter­
stützung aller gelingen. 
Schließlich arbeite ich wie je­
der von euch auch an einem 
Arbeitsplatz, an dem" ich be­
müht bin, mein Bestes zu ge­
ben. Germaine Kaebe

Sekretär der AFO 2

Aus der Taufe gehoben, das
Freundschaftsfest der FDJ

Eine schöne Veranstaltung 
wurde am 7. Mai im TRO-Klub 
haus aus der Taufe gehoben, das 
Freundschaftsfest der FDJ. Dies 
ist eine gute Gelegenheit, beste­
hende Patenschafts- und Freund­
schaftsverträge noch mehr mit 
Leben zu erfüllen. In vielen Fäl­
len gibt es solche Vereinbarun­
gen nur mit jeweils einer AFO 
des Betriebes, wie die der AFO 8 
mit der Sektion Asienwissen- 
schaften der Humboldt-Universi­
tät oder der AFO 7 mit der 3. 
Oberschule in Pankow. Nun 
konnten auch die anderen FDJler 
die Paten kennenlernen.

Schon allein die Aufzählung 
der Gäste zeigt, wie vielseitig die 
Patenschafts- und Freundschafts­
beziehungen unserer Grundor­
ganisation sind. Es kamen Ju­
gendfreunde vom ADN, unsere

Heute:
AFO 8

Manue/a Partb/e 
/st se/t kurzem 
M/tg//ed unserer 
Jugendreöakt/on. 
S/e ber/cbtet /n 
/hrem Be/trag 
von den v/e/en 
gemeinsamen 
Veransta/tungen 
m/t den Paten 
der AFO B, den 
FDy/ern der Sek­
tion Asien Wissen­
schaften der 
F/umbo/dt-Uni­
versität.

Astatischer Abend und Studienjahr
Bei einer gemeinsamen Weih­

nachtsfeier am 4. Dezember vo­
rigen Jahres im TRO-Klubhaus 
wurde der Patenschaftsvertrag 
zwischen der FDJ-Grundorgani- 
sation „Otto Braun" der Sektion 
Asienwissenschaften und unse­
rer AFO 8 unterzeichnet. Mit die­
sem Vertrag sollen die Verbin­
dungen zwischen unseren 
FDJlern und den FDJ-Studenten 
gefestigt und bereits bestehende 
Kontakte gepflegt werden.

Um die Zusammenarbeit bei 
der FDJ-Gruppen machten sich 
besonders Jens-Uwe Richter von 
der Humboldt-Uni und Ricardo 
Feierabend aus unserer AFO ver­
dient. Dank ihrer Einfälle und ih­
res Organisationstalentes konn­
ten u. a. ein gemeinsames FDJ- 
Studienjahr, eine Faschingsfeier 
und ein chinesischer Abend 
stattfinden, an deren Vorberei­

im TRO arbeitenden polnischen 
Freunde, Vertreter des Klubs der 
Volkssolidarität, Schüler der 19. 
Oberschule Köpenick und der 3. 
Oberschule Pankow, besonders 
zahlreich waren FDJler der Sek­
tion Asienwissenschaften er­
schienen. Nur die Soldaten des 
Grenzausbildungsregimentes 
„Ho Chi Minh" und die Spieler 
des 1. FC Union konnten der Ein­
ladung nicht folgen.

Mit ihrem Programm eröff­
nete die Gruppe „Djamila" vom 
Haus der Deutsch-Sowjetischen- 
Freundschaft die Veranstaltung. 
Sie bot Folklore aus aller Welt, 
mit der sie sich seit Jahren wäh­
rend des Festivals des politi­
schen Liedes bekanntmacht. 
Nach dem kalten Büfett sorgten 
die künftigen Asienwissenschaft- 
ler für den Höhepunkt des 

tung natürlich auch andere Ju­
gendfreunde beteiligt waren.

Die FDJ-Studenten der Sektion 
Asienwissenschaften erklärten 
sich bereit, Solidaritätsschichten 
in unserem Betrieb zu leisten 
und hielten ihr Versprechen. So 
führten sie im Januar einen Ar­
beitseinsatz in den Vorwerkstät­
ten durch, dessen Organisierung 
wir Thomas Krause, Sekretär der 
AFO 1, verdanken.

Für die nächste Zeit sind ein 
Vortrag über Asienprobleme 
und eine Veranstaltung unter 
dem Motto „Paten stellen sich 
vor" geplant, bei der wir auf ein 
asiatisches Kulturprogramm ge­
spannt sein dürfen.

Durch diese Patenschaft erfah­
ren wir viel vom Alltag und den 
Gebräuchen Asiens und geben 
den Studenten einen Einblick in 
unsere Arbeit, womit unser FDJ- 

Abends. Sie machten uns mit 
kulturellen Gepflogenheiten eini­
ger Länder dieses Kontinents 
vertraut. Die Tradition der Pe-. 
king-Oper zeigte der erste Bei­
trag. Dabei hörten wir chinesi­
sche Lieder und sahen eine 
Szene. Weiter ging es mit einer 
Modenschau indischer Trach­
ten. Ein Kerzentanz aus Indone­
sien schloß das Programm ab.

Dieser Freundschaftsball soll 
künftig zu einer Tradition unse­
rer Grundorganisation und damit 
zu einem jährlichen Höhepunkt 
der Patenbeziehungen werden.

Wie die zahlreichen Freund­
schaftsverträge mit Leben erfüllt 
werden, das erfahrt ihr in dieser 
und in den nächsten Jugendsei­
ten der folgenden Ausgaben.

Leben interessanter und vielseiti­
ger wird.

Wir tauschen auch den 
„TRAFO" und die Zeitung der 
Humboldt-Uni aus. So lernen wir 
das Studentenleben besser ken­
nen, die künftigen Asienwissen- 
schaftler machen sich anderer­
seits mehr mit dem TRO ver­
traut.

Wir möchten uns hiermit bei 
den Studenten der Humboldt- 
Universität bedanken und hof­
fen, daß dieser gute Kontakt in 
den nächsten Jahren bestehen 
bleibt. Dabei sind wir auf die uns 
noch unbekannten Gesichter der 
Sektionsjugendfreunde neugie­
rig, aber auch die restlichen un­
serer FDJler könnten sich mal se­
hen lassen.

Manuela Parthie, RF 
Jugendredaktion

www.industriesalon.de
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Prima Stimmung 
beim Stundeniauf

Am23. April, wir kündigten 
ihn bereits an, fand im Pionier­
park „Ernst Thälmann" der 5. 
Stundenlauf unseres Betriebes 
statt. 35 Aktive, unter ihnen eine 
Läuferin, nahmen daran teil. Die 
Stimmung war prima, und mit 
guter Laune gingen alle an den 
Start. An diesem Tag war auch 
Petrus mit uns im Bunde. Es war 
zwar bedeckt und etwas kühl, 
aber vor allem weder starker 
Wind noch Regen. Einziger 
Wermutstropfen für die Läufer, 
auf der Bahn standen noch ei­
nige Pfützen, bedingt durch die 
lange Regenperiode davor. Trotz 
des kühlen Wetters kamen die 
Läufer recht bald ins Schwitzen. 
Deshalb wurden die Erfrischun­
gen vom nassen Schwamm über 
den Becher Tee bis zum Apfel 
gern entgegengenommen. 
Wenn einigen die Stunde auch 
recht lang wurde, machte es 
doch allen viel Spaß. An dieser 
Stelle nochmals Anerkennung 
und Kompliment für alle Teilneh­
mer, insbesondere denen, die 
keine ausgesprochenen Langläu­
fer sind.

Stand im Vordergrund unse­
res Stundenlaufes zwar nicht die 
zurückgelegte Kilometerzahl, 
sondern der Spaß am aktiven 
sportlichen Laufen und somit die 
Erhaltung der persönlichen Kon-

dition, so möchte ich doch stell­
vertretend für die Leistungen al­
ler die Sportfreunde Stephan 
Schulze mit 15 470 m, Michael 
Nowack mit 14 950 m und Ger­
hard Schilhaneck mit 14 720 m 
nennen. Besonders erwähnen 
möchte ich die Leistung der ein­
zigen Frau im Feld. Sportfreun­
din Ursula Ganske legte in einer 
Stunde 10 700 m zurück und lief 
somit sogar einigen Männern da­
von. Jedoch auch die Leistung 
von Klaus Wiedemeyer, dem älte­
sten Läufer des Feldes, soll nicht 
unerwähnt bleiben. Er legte in 30 
Minuten 5750 m zurück. Ein 
Dankeschön ebenfalls den fleißi­
gen Helfern, Organisatoren und 
Rundenzählern. Ihr Einsatz trug 
wesentlich zum Erfolg dieser 
Veranstaltung bei. Nach dem 
Lauf nutzten einige Teilnehmer 
noch die Möglichkeit, sich nach 
den Anstrengungen in der 
Schwimmhalle zu entspannen.

Der nächste Stundenlauf des 
VEB TRO ist übrigens im Herbst 
dieses Jahres geplant, zu dem 
wir selbstverständlich wieder 
recht viele lauffreudige TROja- 
ner und vor allem TROjanerin- 
nen erwarten.

Detlef Lüdecke 
Beauftragter des Betriebs­

direktors für Sport

Waagerecht: 1. Sowjet. Kosmonaut, 
verungl. 1968, 4. japanisches Flächen­
maß, 5. Warenhaus in Moskau, 7. Fer­
ment im Kälbermagen, 9. französ. Schrift­
steller des 19. Jahrhunderts, 10. Abtei­
lung eines Schachtes, 11. Gestalt aus 
„Tiefland", 12. Zungenpfeifen-Kleinorgel, 
15. Einheit der Leuchtdichte, 16. italieni­
scher Strom, 17. narkot. wirkende Flüs­
sigkeit (Kurzwort), 181 Nebenfluß der 
Drau, 19. Schmuckstein.

Waagerecht: T. Reis, 3. Haas, 6. Laser, 
8. Ute, IO., Ion, 12. Ehrenburg, 15. Allego­
rie, 20. Lei, 21. Ast, 22. Milan, 23. Arad, 
24. Egli.
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VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht". Träger des Ordens BGL, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: Herbert Schurig, 
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cher Redakteur: Regina Seifert, Redakteur: Gudrun Moises, redak­
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Meistertitei ging an 
Mannschaft der AM 31

SPM7I/C%N

14. TRO-HaHenfußbaHturnier mit 
absoluter Rekordbeteiligung

der Zeit vom 11. März bis 3. April fand in der 
Union-Ballspielhalle unser 14. Hallenfußbailturnier statt. Ge­
meldet hatten 33 Mannschaften, von denen dann 31 in einer 
Vor-, Zwischen- und Endrunde ihren diesjärhrigen Hallen 
fußballmeister ermittelten. Sowohl die Anzahl der Meldun­
gen als auch die der Teilnehmer stellen absolute Rekorde 
dar. Amtierender Meister war die Mannschaft von Ra.

Von den Teilnehmern war die AGL 6 mit 12 Mannschaften 
einmalige Spitze. Dies zeugt von der guten Arbeit des Sport­
freundes Gerhardt als AGL-Sportorganisator.

Der von den Organisatoren des Turniers erhoffte span­
nende Verlauf wurde von den Mannschaften selbst in die 
Tat umgesetzt. Als Staffelsieger der Vorrunde gingen fol­
gende Mannschaften hervor: Galvanik, AGL 1/1, FV 309, Am 
31, AM 32, RA/Ka, Ea, QFV, W, Kraftfahrer, AGL 1/11 und M 
43. Diese Mannschaften ermittelten in der Zwischenrunde 
ihre vier Endrundenteilnehmer. Das waren: Galvanik, Ea, 
AM 31 und unsere Kraftfahrer.

WertvoHes 
Unentschieden 
Medizin Marzahn !

TSG 0:0 '
Die TSG-Elf wußte auch in^ 

sem schweren Auswärtsspiel 
gefallen. Gegen den Aufstieg 
anwärter Medizin Mar^'8 
wollte man unbedingt ew! 
Punkt mit nach Hause nehfv 
Der Gastgeber begann 
und hatte gleich zu Beginn M 
Möglichkeiten, zum Torerfolg! 
kommen, aber die TSG-Ab^! 
erwies sich auch diesmal ! 
sehr sattelfest. Nach 20 Min"'i 
befreiten sich die Gäste, ha"! 
gute Szenen im Spielaufbau"! 
erzielten Gleichwertigkeit. 
blieb es bis zur Pause beim " t

Im Ergebnis eines spannenden und dramatischen Gesche­
hens auf dem Hallenparkett, das hervorragende Tore und 
prächtige Torwartleistungen brachte, ergaben sich bei fol­
genden Paarungen nachstehende Spielergebnisse: 
Galvanik - AM 31 = 1:2
Ea - Kraftfahrer = 0:1
Galvanik-Ea = 1:4
AM 31 - Kraftfahrer = 1:0 
Galvanik-Kraftfahrer = 3:2

-AM31-EA=1:1
Daraus ergibt sich nachfolgender Tabellenstand:
Piatz Mannschaft Tore Punkte
1. AM 31 4:2 5:1
2. Ea 5:3 3:3
3. Kraftfahrer 3:4 2:4
4. Galvanik 5:8 2:4

1986 wurde demnach die Mann-

g

} TRO-Hallenfußballmeister
I schäft der AM 31 aus unserer Betriebsschule. Herzlichen f 
I Glückwunsch! Auch den Plazierten Glückwunsch und Aner- c 
I kennung für jederzeit faires Spiel und sportlichen Einsatz. j
! Beim Hallenfußballmeister 1986 kamen im Verlauf des Tur- :
} niers folgende Sportfreunde zum Einsatz: Steffen Gölle, Pe- f
I ter Schmidt, Guido Welinitz, Olaf Hank, Jörg Müller, Andre t
j Heine, Ingo Nahrstedt und Frank Schulz. {
' Der Veranstalter möchte sich bei allen Aktiven und Hel- < 
j fern für das gelungene Turnier recht herzlich bedanken.

Bernhard Osswald {

Justav, jibl!

Medizin forcierte das TefM 
hatte große Torchancen, di"T 
doch kläglich vergeben wur^T 
Die TSG-Mannschaft hatte 
geschickt vorgetragene Ko"' 
angriffe die klareren Chan^i, 
ließ sie aber ungenutzt t 
mann, Netz). tJHi

In der Schlußphase hatte 
zahn noch einmal Glück, al$ J I 
Schutz von Netz noch von , 
Linie gerettet wurde. g

Ein wertvoller Punkt für 
sereTSG-Elf, derfürdie ^ i 
menden zwei Heimspiele sid^l 
lieh Auftrieb geben wird. i

Heinz Kaulr"? i

Tips aus dein 
Zentraien

Haus der DSf

Senkrecht: 1. Stoff, dessen Moleküle 
frei beweglich sind, 2. Maler 1686-1739, 
3. Vertiefung, 4. Salz der Weinsäure, 6. 
jugoslawische Stadt, 7. Einheit des Licht­
stromes, 8. Landschaft zwischen Donau, 
Theiß und Südkarpaten, 
schlecht, 13. 
liedforscher 
Münzeinheit in Afghanistan 
Zeichen für Molybdän.

9. Tonge 
schweres Takel, 14. Volks 
des 19. Jahrhunderts, 16.

:, 18. ehern.

Auftösung aus Nr. 18/86
Senkrecht: 1. Reue, 2. Iler, 3. He, 4. 

Arie, 5. Song, 7. San, 9. Thale, 11. Ornis, 
13. Ewe, 14. Beo, 15. Alba, 16. Lima, 17. 
Gal, 18. Rang, 19. Etui.

25 35.
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27. Mai, 17.30 Uhr im EiPJl
saal: Farblichtbilder^^/!,
„Taschkent Samarkand". 
rose und Peter Welimitzb^3!i 
ten. Kostenbeitrag: 3,05

19UhrimMarmorsaal:jT 
Internationaler TschaikOjii 
Wettbewerb Moskau 
Konzert. Kostenbeitrag: 81 
Mark. )l

20 Uhr, AT-Bühne: 
Liebe und so heiter"-ein Lj: 
risch-musikalisches Progr°J< 
gestaltet vom Arbeiter^;.Ii 
des Zentralen Hauses der H 
Kostenbeitrag : 5,05 Mark- J i

28. Mai, 17 Uhr im Eiche^ I
Autorengespräch: Günter 
lieh liest aus einem unverOJ l 
lichten Manuskript. Koste { 
trag: 2,05 Mark. Ji;'

17.30 Uhr im Marm<N:l 
Farblichtbildervortrag 
Welt der Siebentausender J: ! 
Dr.KlausManske. Kosten^ ' 
4,05 Mark. ^8

18 Uhr im Musiksalon. ' 
sischer Bilderbogen - ein 
risch-musikalisches Pro9) 
vom Studio für Rezitativ f 
Zentralen Hauses der 
stenbeitrag: 3,05 Mark. J

29. Mai, 18 Uhr im 
saal: Gespräch am runden : 
zur internationalen Lage 
sten aus befreundeten La 
Die Leitung hat Prof. 
Heinz Domdey von der s, 
boldt-Universität.
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